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Redaktion und Expedition Gr. Ulrichſtraße 17, Eingang Bslbergafſe.

Jm Reichstage wurde geſtern die erſte Beratung der

inMitgliedern verwieſen. Die Verhandlungen am Mitt
haben die Auffaſſung noch geſtärkt, daß für die Vor

e keine Mehrheit zu finden iſt. Wie aber die Dinge
noch geſtalten werden, ob die Vorlage ganz vder teil

weiſe wird fallen gelaſſen werder, ob der Reichstag wird
auſgelöſt werden oder nicht, darüber kann man heute nicht
einmal eine Vermutung ausſprechen. Zum Schluß der
Sitzung beſchäftigte Ahlwardt noch den Reichstag. Zur

dlung kam der Antrag v. Lieberman betr. Ein
ſtellung des gegen Ahlwardt ſchwebenden Strafverfahrens.
Von konſervativer Seite wurde der Antrag eingebracht und
von nationalliberaler Seite unterſtützt, den Antrag auf Ein
r des z Ahlwardt ſchwebenden Strafverfahrens an.

die Geſchäftsordnungs Kommiſſion zur Prüfung zu überweiſen.

Dieſer Antrag wurde mit 114 gegen 100 Stimmen abgelehnt
darauf der Antrag v. Liebermann mit großer Mehr
angenommen, ſo daß der Straſprozeß unterbrochen iſt.

Der Entwurf eines Heimſtättengeſetzes iſt im Reichs
tage von dem konſervativen Abgeordneten Grafen Dönhoff
und Genoſſen erneut eingebracht worden. Auch der Ge
fetzertwurf betr. den Verrat militäriſcher Geheim
niſſe iſt dem Reichstage wieder vorgelegt worden.

Der Glaube an die Objektivität und Unparteilichkeit
der Rechtspflege und des Richierſtandes iſt im Volke
ſchon längſt nicht mehr ſo unerſchüttert, wie die

enden vielleicht glauben. Die Art und
Beiſe, wie manche Prozeſſe gen Sozialdemokraten geführt

wurden, war auch keineswegs dazu angethan, dieſen Glauben zu
beſeitigen. Auch im Ahlwardt Prozeß ſind in weiteren Kreiſen
n ſchwere Bedenken in dieſer Richtung auf

egen. Nun wird auch aus Darmſtadt mitgeteilt, daß
as großherzoglich heſſiſche Miniſterium des Jnnern und der

Juſtiz gegen den Amtsrichter Clement zu Seligenſtadt eine
Disziplinarunterſuchung eingeleitet habe, weil er ſich
kürzlich in einer gegen einen dortigen Handelsmann anhängigen

rſuchung wegen e vor Eintritt in die Verhand
lungen zu Verbalinjurien h durch Worte)
habe hinreißen laſſen. Wenn Richter ſelbſt die Geſetze über
treten, was ſoll man da für Vertrauen haben

Reber unwürdige Behandlung der weiblichen
Strafgefangenen in Glückſt adt berichtet die „Kieler

Mor i a rtige e h gtlichen St angenen in br iſe ießezu Peitſ al hleven fortreißen. Mehrere junge Mäd

en ſeien ſo mit eben bedacht worden daß ſie
bintunterlaufene Striemen an ihrem Körper aufwieſen. Eine
Aufklärung dieſer Beſchuldigung iſt dringend erwünſcht.

Die Militäranwärter. Es wird dem „Vorw.“ geſchrieben:
Am vorigen Sonnabend wurde im Reichstag bei der Mili

AZ

Km Webſtuhl der Zeit.
Zeitgenöſſiſcher Roman in drei Büchern

von A. Otto Walſter.
(Jn neuer vom Verfaſſer bewirkter Bearbeitung.)

(Nachdruck verboten.)

Aber ſtatt ſich zu beruhigen, ſchob man nun den Zeitpunkt
des Anfangs auf die Stunden der Nacht inaus, und wenig

milien wagten es, ſich dem ſorgloſen Schlummer zu über
ſſen. Niemand war daher verwunderter, als der Spieß

bürger, da er am andern Morgen vom ſpät gewagten Schlafe

i fand.ghe c eren ganze Bataillone aufmarſchiert

ſeiner Miniſterium hat ſich in den April ſchicken laſſen,“

riefen ſie! und ſpöttelten ſchon wieder darüber diejtnigen am
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meiſten welche ſelbſt am Hartnäckigſten an einen Ausbruch

e t hatte man aber das Zuſammenlaufen ſehen ſollen,

als in der neunten Morgenſtunde auf einmal die Klänge
der Marſeillaiſe in den Straßen der Stadt vernommen
wurden!

An jedem der drei Thore, welche hierzu auserſehen wor
den, hatten ſich einige hundert Arbeiter eingefunden, deren
Wohnſitz in benachbarten Dörfern gelegen war. Punkt neun

ſetzten ſich die Muſikkorps in Bewegung, und die Aren 45 unter den Arm faſſend, und in Reihen zu vier
ordnend, zogen in gemeſſener Ordnung, ſchweigezd und ernſt

ihner her. Und rechts und links aus den Häuſern
eilten neue Teilnehmer dem Zuge zu, bald einzeln, ald in

ug an einer größeren Werk

fänglich 5 bis 10 W., welche

ſtätte vorüberkam. So

Telegramm Adreſſe: Volksblatt Halleſaale.
Motto: Für Wahrheit und Recht.

tärvorlage die Frage a en: „Was ſoll auch künftig
mit dem vermehrten Ausbilbungsperſonal Unteroffizieren ec.)
nachher in der Zivilverſorgung werden Wo ſollen wir
mit all' den Militäranwärtgrn hin Die Antwort darauf
dürfte ſich aus Nr. 98 des Grimmer Kreisblattes ergeben,
welches zwei den Militäranwärtern ausdrücklich vorbehaltene
Stellen ausſchreibt. Es heißt dort:
Nr. 764. Bekanntmachung.Bei dem unterzeichneten Kreisausſchuſſe ſint zwei Lohnſchreiberſtellen

u beſetzen.z Acelung erfolgt gegen eine monatliche Remuneration von an

w e nach den Leiſtungen bis zu 40 M.
Höchſtbetrag geſteigert werden kaun, und iſt jederzeit kündbar.

Dieſe Stellen ſind Militäranwärtern ausſchließlich vorbehalten.
Grimmen, den ber 1892.

Kreitausſchuß des Kreiſes Grimmen.
Wahrlich, die Militäranwärter können ſtolz ſein auf das

ihnen vorbehaltene Privilegium. Und bei der großen Für
ſorge, welche die Regierung ſchon jetzt dieſem Stande widmet,
kann man mit erheit ann
der durch die Militärvorlage bedingten Mehrforderung für
de Stellen ſogar 6--11 Mark in Zukunft gezahlt
werden.

Sollte es aber zur Auflöſung des Reichstages und zurNeuwahl kowmen, ſo werden hoffentlich ie ca. 250 000

Mann welche bei den verſchiedenen Reichs, Staats und
Kommunalbehörden gegen tägliche Kündigung, abſolut unzu
teichende Diäten und unter zum Teil recht unangemeſſener
Behandlung als ſogenannte Büreau-,Hilfsarbeiter“,
beſchäftigt werden, ihre Stimme nur ſolchen Männern geben,
welche ein warmes Herz für ihre Jntereſſen haben, und eine
ſolche gediegener Arbeitskräfte, die durch die all
ſeitige Notlage gezwungen einen d

nehmen müſſen, für einen des Reiches unwürdigen Krebs
ſchaden halten, der beſeitigt werden muß.

Solche Männer aber, die Geſuche der Hilfsarbeiter an die
Abgeordneten als „Schleichwege“ bezeichnen oder gar behaupten
„Das Damobklesſchwert der täglichen Andigung muß über
dem Haupt dieſer Leute ſchweben, ſonſt arbeiten ſie nicht“,
n nicht als geeignete Vertreter ihrer Jntereſſen angeſehen
werden.

Jn dem öſterreichiſchen Kronlande Steiermark
herrſchen im Gefängnisweſen recht intereſſante Verhält
niſſe, wie aus einer antiſemitiſchen Jnterpellation im Parla-
mente erſichtlich iſt. Dieſe Jnterpellation wirft auf die heutige
Geſellſchaft ein recht grelles Licht. Dieſelbe lautet ihrem
v e Schleſinger und Genoſſen an Se. Exzell

Exzelleden n Juſtizminiſter wegen Werwendung von Sträflingen We

Verrichtung auswärtiger Arbeiten
Jm Laufe der letzten Wochen ſind in der Stadt Steyr über 6000

Arbeiter brotlos geworden und der Arbeitslohn, der ca. 15 fl pro
Woche betrug, iſt auf 5 fl. bis 3 fl. geſunken. Obwohl die Waffen
fabriksdirektion Vorſorge traf, daß die beſchäftigungsloſen Arbeiter die
Stadt verlaſſen konnten infolge davon keine Unruhen entſtanden (!h,
ſo herrſcht doch unter der überwiegenden Mehrzahl der an 2600
Perſonen betragenden, noch zurückgebliebenen und mehr ſtabilen Arbeiter
ſchaft die ſchwerſte Sorge ſchon um die nächſte Zukunft, wenn die
wenigen Gulden, die ſie in beſſeren Zeiten erübrigten, aufgezehrt
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dieſelben um diverſe

ehmen, daß nach Bewilligung

Hungerlohn an

3. Jahrg.
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ſein verden, während bei vielen Arbeitern bereits ſchwere Not
ihren Einzug gehalten hat. Unter ſochen Umſtänden bewerben ſich

häusl che Arbeiten bei der Bürgerſchaft und da

finden ſie leider die Sträflinge aus der Frohnuveſte gegen
ſehr billige Löhne in Verwendung, ſo daß es dieſen Arbeitern
ſelbſt gegen Sträflingslohn unmöglich iſt, ſich in den bürgerlichen Socern eine Arbeit zu erringen.

Die Gefe ſtellen desha b an S. Exzellenz den Herrn Juſt
miniſter die Anfrage: „Sind demſelben die erwähnten z
bekannt und welche Abhilfe damit nicht Srräf
linge, welche ohnehin der bürgerlichen Geſeliſchaft Schaden zufügten,
nicht noch dazu verwendet werden, den am Hungert nagenden
Arbeitern auf behördliche Verfügung hin die Arbeit zu entziehenUebrigens ſcheint in Stadt Steyr eine eigentümliche Knſgamng

dem Herrn Juſtizminiſter bekan öge, Als vor
z ren eire Revolte der Arbeiterſchaft der Steyrer Waffenfabrik ſtatt
and und ſich gegen Stadtper ſönlichkeiten zu drohte, da
war es der damalige a Ritter von Weis

über die Verwendung der Arreſtanten zu herrſchen, welche Se. Exzellene werden m de

maier, der die famoſe Jdee das Haus ſeines Schwieger
ſohnes, des damaligen und heute noch im Amt befindlichen Bürgermeiſters Herrn Johann Berger (derſelbe iſt außerdem Va-
waltungsrat der Waffenfabrik!) durch die dortiger Sträflinge über
wachen zu laſſen. Mit Knütteln bewaffnet wurden ſie auch thatſäch
lich dieſer Verwendung gusefrbrt

Wir ſtellen daher weiter die Frage: „Jſt Se. Exzellenz damit einverſtanden, daß Arreſtanten, welche als Schädlinge der Geſellſchaft
ſelbſt unter Ueberwachung ſtehen, auf amtliche Weiſung hin als Schutz
mannſchaft für bedrohte Schwiegerſöhne vom Kreis
gerichtspräſidenten oder für ähnliche Verhältniſſe verwendet
werden dürfen

Außerdem ſei noch bemerkt, daß die in Steyr aus dem Arreſt ent
liehenen Sträflinge von ihren Arbeitsorten durch Kinder abgeholt
werden, und fragen wir daher noch drittens:

„Jſt Se. Exzellenz der r Juſtizminiſter mit der Verwendung
uvon Kindern zur Aufſicht über Arreſtanten einverſtanden,

oder was gedenkt Se. Exzellenz in dieſem und in dem vorherigen Falle
gegen Wiederholung ſol ſtände vorzukehren

(Folgen die Unterſchriften.)Iſt das nicht intereſſant? Es wird konſtatiert, 1. daß die
fleißigen Arbeiter nicht ſo viel erſparen konnten, um nur
einige Wochen vor Elend geſchützt zu ſein, 2. daß man die
ausgeſchundenen 6000 Arbeiter ſchnell aus der Stadt expedſerte,
weil man ein böſes Gewiſſen hatte, 3. daß das e
Bürgertum Sträflinge, die dasſelbe zu Sträflingen gemacht
hat, lieber verwendet als Arbeiter, 4. daß bei der Affaire
Teufelmayer die Sträflinge zu Poliziſten gemacht wurden, 5.
daß Kinder die Sträflinge zur Arbeit führen.
Die heutige Geſellſchaft braucht dringend notwendig Sträf

linge, um die Arbeitslöhne der Arbeiter herabzudrücken und
um mit den Knochen der elendeſten Proletarier die Ver
wandten des Kreisgerichtspräſidenten, die zugleich Jntereſſenten

der r 1 r i oletarier zu Di er heuti eſind zugleich Stützen dieſer Geſellſchaft! e ſt

Dem Sozialismus gehört die Zukunft. Einen be
merkenswerten Artikel ver cht der „Moniteur
de Rome“. Das Organ des Vatikans (Papſtes) ſchreibt, derAntiſemitismus ſa keiner großen hiſtoriſchen Jdee ent

ſprungen, ſondern nur ein Nebenfluß des Sozialismus;
er werde nur vorübergehend triumphieren, die Zukunft gehöredagegen dem Sozialismus, welcher der neuen Phaſe der

Menſchengeſchichte entſpreche.

J „à„JWf|p— J A=Ü—mr ——ZA bin es von Straße zu Straße im
ungeheueren Anſchwellen bis zu dem im Mittelpunkte der
alten Stadt gelegenen Markte, wo die drei Züge zuſammen
ſtießen, die freilich auf dem geräumigen Platze nicht voll
ſtändig Raum finden konnten.

Jndeſſen, der Aufenthalt war kurz; bald verkündeten die
Glocken die zehnte Stunde, und beim letzten Schlag ſetzte ſich
das vorderſte Muſikkorps von neuem in Bewegung, um von
hier aus gemeinſchaftlich nach einer Richtung die ſämt
liche Menge der Verſammelten abzuführen und denirings
um e Markt unmöglich gewordenen Verkehr wieder frei
zugeDie am Schloßplatz aufgeſtellten Truppen ſahen dem

vorüberziehenden Zuge Gewehr beim Fuße z nicht eine
Handbewegung, nicht ein Wort, ja kaum Blick reizte
von der einen oder anderen Seite zu Zorn oder Unwillen,
wohl aber mochte manches de höher ſchlagen, wenn der
Gedanke ſich dem einen oder anderen, hüben oder drüben,
aufdrängte: in einigen Stunden vielleicht ſchon werdet Jhr
handgemein werden, Jhr Söhne von einem Lande, Jhr
Leidensgefährten, Du, der Du nur eben die Blouſe aus und
den „Rock des Königs angezogen, und Du, der Du vor
kurzem erſt die Blouſe der Arbeit wieder angezogen. Aber
Euer Los, Jhr mit den Waffen des Staates in der Hand,
iſt ein beklagenswertes, denn Jhr ſollt gegen die kämpfen,
welche für Euch kämpfen. Und manches Soldatenherz ſchlug
wieder freier, als die letzten Reihen des unendlich langen
Zuges vorübergezogen waren.

Ein ähnliches Schauſpiel hatten die Bewohner der Reſi
denz noch nicht geſehen. Rohe, ungezügelte Pöbelmaſſen, die
mit wildem Lärmen und unter mannigfaltigen Exzeſſen die
Straßen unſicher machten lebten noch im Gedächtniſſe der
Leute; feſtliche Züge bei beſonderen Feierlichkeiten waren
mehrfach vorgekommen, aber dieſe unzähligen ernſten und

ſchlichten Arbeiter im fadenſcheinigen Rock oder in der blauen

Blouſe ſo ſtill und ruhig dahinſchreiten zu ſehen, um auf
friedlichem Wege ihr gutes Recht zu verlangen, das war ein
Anblick von erhebender Wirkung und ſo hinreißendem Bei
ſpiele, daß viele, welche anfangs der ganzen Sache keinen
Wert beigelegt, das Handwerkszeug beiſeite legten und ſich
den Vorangezogenen anzuſchließen eilten.

Mächtig ergreifend war der Anblick, den das Arbeiter
heer auf dem Platze vor dem Geſamtminiſterium darbot.
So weit das Auge reichte, Kopf an Kopf, ein wogendes,
ſummendes Heer.

Dem Miniſterium war der Beſuch am Abend vorher an
emeldet worden; man hatte in jenem Kreiſe auf das Erſcheinen einiger Hunderte gerechnet, die durch ihr lärmendes

Auftreten Veranlaſſung zu einem energiſchen Einſchreiten und
damit zur Beendigung des ganzen „Putſches“ geben wür
den. Als man aber bei gelegentlichen Lüften der Vorhänge
die ganze Größe der Demonſtration überblickte, ſand man
ſich doch veranlaßt, noch eine kurze Beratung zu halten.

Hier verſuchte Dr. Lutz noch einmal ſeine ganze Beredt
ſamkeit, um ſeine Kollegen zu einem vernünftigen Einlenken
zu bewegen. Zu ſeiner eigenen Verwunderung ſah er ſich
hierin von dem Kriegsminiſter und den adligen Miniſtern
des Aeußeren und der Finanzen unterſtützt. Ebenſo umer-
wartet erſchien ihm aber der energiſche Proteſt des Kultus
miniſters gegen jedes Nachgeben. Er, der Mann des
dens, ſtimmte für Widerſtand um jeden Preis. Endlich
einigte man ſich dahin, der Deputation einen ausweichenden
Beſcheid zu geben, und ließ dieſelbe eintreten.

Wießner war als Wortführer der Deputation beſtimmt,
und er trat ruhig und gelaſſen vor, durch ſeine Größe die

„Jm Auftrage der Arbeiter dieſes Landes,“ begann er,
Miniſter alle überragend.

„von denen etwa 20000 zum Zeichen ihrer Zuſtimmung
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Jn Fra wie wir neulich berichteten der ſo

ialdemokra ieordnete Lafargue von einem Geiſilichen

de chriſtlichen Liebeswerke
Kampf fand am 28. November im Hippodrom von Lille vor
6000 Zuhörern ſtatt. Lafargue übte eingehende Kruik an
der von den Ultramontanen
Papſtes über die Arbeiterfrage und kam zu folgen
1. Wenn die
kann, ſo e wie jede andere Philantropie doch
völlig unfähig, die vom ſte ſelbſt geſchilderten ſozialen
Uebel zu heilen 2. das vom Papſte als noiwendige Grund
lage der Geſellſchaft erklärte Privateigentum wird durch die
Entwicklung der wirtſchaftlichen Erſcheinungen mehr und mehr

ört; 3. die vom Papfte aufgeſtellte ne legee des

h wenn es ſich um dasEigentum der Arbeiterklaſſe handelt, indem der Page ne
Reichtum, deſſen Urheberſchaft der Papſt ſelbſt Arbeitern
zuerkennt, ihnen durch den Kapitalismus geraubt wird
4, das Proletariat der Hand und des Kopfes kann nur
durch die Ueberführung der ionsmittel in die Hände
der Geſellſchaft in den Beſitz der Früchte ſeiner Arbeit ge
lan Auf dieſe Sätze wußte Herr Naudet nichts weiter zu
erwidern, als daß er die thatſächlich erwieſene Unfähigkeitdes Chriſtentums zur ſozialen Umgeſtaltung auf die e
der Kirche ſchob, welche der letzteren zu keiner Zeit die Macht

zu dem geplanten Werke gela In die Enge getrieben,
mußte der Mann ſchließlich auch zugeben, daß die Kirche
„allerdings nicht die Löſung des ſozialen Rätſels beſitze.
Als Lafargue ihn nochmals angreifen wollte, verließ Naudet
ſchnell den Saal. Die franzöſiſche ultramontane Preſſe aber
log die geradezu erbarmungswürdige Niederlage ihres Kämpen
gewiſſenhaft in einen mächtigen Sieg um!

Ercyklika
d kam zu folgenden Schlüſſen:

riſtliche Liebesthätigkeit individuelle Not lindern

Eine intereſſante Erinnerung, welche gleichzeitig ein
intereſſantes, treffendes Schlaglicht auf die Manöver des
Barons Reinach wirft, veröffentlicht der bekannte Jngenieur
Bonaparte Vyſé: Einige Tage vor der Beratung des Geſetz
entwurfs über die Panamaloſe ging ich mit Reinach die
Boulevards hinab, als dieſer mich plötzlich fragte: „Kennen
Sie Abgeordnete Jch bejahte, ohne der Sachen irgend-
welchen Wert beizulegen, und nannte ſechs oder ſieben. „Sind

ſie alle dem Losprojekt günſtig „Jch bin davon über
zeugt.“ Reinach zog darauf ein Notizbuch aus der Taſche
und hielt es mir hin. Dasſelbe war von Namen von Ab
geordneten angefüllt. „Sehen Sie doch zu, ob Jhre Abge-
ordneten darin ſtehen bat er mich. Und vor jeden der
von mir genannten Namen machte er ein kleines Zeichen.
Jch hatte den Zwiſchenfall gänzlich vergeſſen, als ich an dem
Tage, wo die Kammer die erſte Vorabſtimmung über die
Jnbetrachtnahme oder die Dringlichkeit des Geſetzentwurfes
vornahm, ein kleines Billet des Barons empfing. Wohl
verſtanden, denſelben Abend! Reinach ſagte darin ungefähr:
„Weshab haben Sie mir erzählt, daß der und jener günſtig
ſeien. Sie haben dagegen geſtimmt. Hätte ich das früher
ahnen können, ſo hätte ich es verhindert (das Dagegen-
timmen). Jetzt muß ich wenigſtens noch für das nächſte
otum ſorgen.“ Dieſe Depeſche muß ich noch heute in einer

meiner Schubladen finden. Jch war, wörtlich genommen,
ſtarr vor Erſtaunen, als ich ſie geleſen. Wenn es noch eines
Beweiſes bedurft hätte, mit welch abſoluter Ungeniertheit
Reinach Abgeordnete und Senatoren kaufte und von ſeinen
ſyſtematiſchen Beſtechungen ſprach, ſo würde dieſer Brief an
Vyfé denſelben erbringen.

Eſſen, 6. Dezember. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, die
Ausführung verſchiedener ſtädtiſcher Arbeiten, insbeſondere die
Herſtellung der Kläranlagen und die Regulierung des Berne
fluſſes, ſofort in Angriff zu nehmen, um den Arbeitsloſen
während der Wintermonate Beſchäftigung und damit Exiſtenz-
mittel zu bieten.

Deutſcher Reichstag.
14. Sitzung vom 13. Dezember, 12 Uhr.

Am Tiſche des Bundesrates: Graf Caprivi, von Bötticher
Freiherr v. Marſchall, v. KaltenbornStachau, v. d. Planitz.

Die (am Sonnabend abgebrochene) erſte Leſung der Militärvor

audet zu einem Redekampf über die ſoziale Bedeutung

großen Mehrbelaſtung, aber

lage wird fortgeſetzt.Sachſiſcher Kriegsminiſter Ed ler v. d. Planitz: Bei der Wichtig

keit der Militärvorlage iſt es von Bedeutung zu wiſſen, wie die ver
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uns hierher begleitet haben, geſtatten wir uns, dem Miniſte
rium eine perſönliche Vorſtellung zu machen. Der Arbeiter
fühlt fich gedrückt durch unerträgliche Laſten; er fühlt, daß
er zu einem menſchenwürdigeren Daſein berufen iſt, und
laubte fich der Hoffnung hingeben zu dürfen daß man
einen maßvollen Wünſchen zum igften wohlwollende Be

achtung ſchenken würde. Statt deſſen ſieht er ſich ſeit einiger
Zeit der Mittel und Wege, die früher geſetzliche hießen, be
raubt, um ſeine Jntereſſen in Ruhe zu beraten und zu ver
fechten. Es iſt ihm ſeit einiger Zeit das allen Staatsbürgern
gleichmäßig gewährleiſtete freie Verſammlungsrecht entzogen,
das Organ ſeiner Intereſſen in der Preſſe iſt unterdrückt,
die Anwälte des Volkes ſind verhaftet, ſolide und aus eigener
Kraft geſchaffene Unternehmungen, wie die Geno
der Konſumverein, die Volksbank mit ihren vielverheißenden
Zielen, wurden unter großem Schaden an perſönlichem Eigen-
tum geſchloſſen und verboten; der Arbeiter ſieht ſich nach
tauſendfältigen Mühen, Anſtrengungen und Opfern wieder in
den urſprünglichen troſtloſen Zuſtand verſetzt. Ja, ſelbſt die
vom Staate uns verſprochene und anſcheinend mit ehrlichem
Ernſte begonnene Hilfe wird gegenwärtig durch gewaltſame
Ausweiſung der herbeigelockten Arbeiier zu einem Fluche für
manchen ehrlichen Mann. Ein ſolcher Zuſtand kann ohne
ernſtliche Gefährdung des öffentlichen Friedens auf die Dauer
nicht beſtehen die Gedrückten werden zu den letzten Mitteln
greiſen, die ihnen gelaſſen worden, und lieber Tod als ſolche
Knechtſchaft wählen. Deshalb ſind wir, die wir dieſes
Aeußerſie zu vermeiden wünſchen, gekommen, um vochmals
eine Verſtändigung zu ſuchen. Der Inhalt unſerer Wünſche
iſt Jhnen bereits in einer früheren Petition zu Händen ge
kommen. Wir fügen, unter Erneuerung derſelben, noch das
Verlangen um Rücknahme der von uns beklagten, von mir
eben erſt erwähnten harten Maßregeln hinzu. Wird das
Miniſterium dieſen Wünſchen Rechnung tragen, ſo wollen

bündeten
dungen
zeſſionen
meiner

erung uſchaften

Die
ſäch ſiſchen e gerere e Sins a e ſämtlichken ſind. Der Vori reren Jahrgänge
gelaſſen und die jür ge werden, iſt

c n ache nen m n en u npukenmen, Wenn wir b auf Vorlage ſtehen,
müſſen wir der ſeſten Uebetzen ſein, durch dieſelbe ein Fort
ſchritt gegen den bisheri ſtan eigeführt wird. Hat ſie auchvon vornherein nichts Menet Anziehendes t ſo möchte
ich h mit ihr ſo geht, wie im Leben mit einem

Mann, er l eenden zu heben t. von deſſen Wert man ſich aber ſpäter

p.): Gegen die vorgeſchlagene Er
hung der Präſenzziffer wird geltend ankreich unsi g. wieder in

en ermöglicht uns die vermehrte Ein
ſtellung im Kriegs z Jch kann alſodieſes e nicht für u en n die ee en nen nins i ln iſt, daß mit den für

Garantien die Ausbildung der Truppen nicht
geſchädigt wird. Können wir mit dieſer Konzeſſion eine feſtere Or
ganiſation ſchaffen, dann denke ich, wir können das dankbar acceptieren.
Es handelt ſich ja thatſächlich um eine Herabſetzung der Dienſtzeit um
drei Monate. Eine ſolche kann vom militäriſchen Standpunkt aus
allerdings die Beſorgnis zulaſſen, daß dadurch die Qualität der
Truppen geſchädigt werde, aber ſeibſt wenn dieſe Beſorgnis gerecht
fertigt ſein ſollte, dann ſteht dieſer Schädigung doch auf der anderenSeite eine weſentliche Verbeſſerung der Oueindt egenüber infolge der

Verjüngung und der vermehrten Einſtellung dienſttüchtiger te.
Dabei muß ich erwähnen, daß der Artikel im Militärwochenblatt, ſo
ſehr er auch bedauerlicherweiſe die großen Leiſtungen der Landwehr
außer Ucht elaſſg. doch ſehr viel Wahres enthalten hat. Jch kann
das aus meinen Erfahrungen beſtätigen. Man darf nur die Frage
nicht ſo ſtellen: Jſt der Landwehrmann militäriſch minderwertig
Man m lmehr ſagen: Er iſt wirtſchaftlich mehrwertig. Giebt man

das zu, dänn muß man auch die Richtigkeit des Prinzips der Vor
lage anerkennen, die Landwehr zu ſchonen. Die Vorlage kann diefes
Ziel allerdings nur allmählich erreichen. Man hat endlich wirtſchaft
liche Bedenken gegen die Vorlage geltend gemacht. Da muß ich doch
ſagen, daß gerade die Regierung die wirtſchaftlichen Verhältniſſe ambeſten überſehen kann, und ich bin überzeugt, daß ſie ihrer Ver

antwortung vollkommen bewußt iſt. Man ſteht allerdings vor einer
dieſelbe unabweislich, ſo muß ſie ge

tragen werden und es kommt nur darauf an, ſie gerecht zu verteilen.
Lehnen wir die Vorlage ab, dann glaube ich ganz wir werdenden Feind bald im Lande haben. Widerſpruch lints, Lachen bei den

Sozialdemokraten.) Gerade das Argument, daß wir uns in einem
wirtſchaftlichen Niedergange befinden, ſollte zur Annahme der Vor
lage führen. Durch die vermehrte Einſtellung der Rekruten wird ein
Steigen der Löhne, durch die fniſſe für Ausrüſtung der Truppen
u. ſ. w. ein Aufſchwung gewiſſer Induſtrie e veranlaßt werden,
der wieder auf andere zurückwirken muß. (Lachen links.) Wägt man
alles gegeneinander ab, ſo muß ich geſtehen, daß die Vorteile über
wiegen. Hüten wir uns aber, durch die Ablehnung der Vorlage eine
politiſche Situation zu ſchaffen, die nach innen und außen gleich be
denklich iſt. Jch bin daher bereit, für die Vorlage zu ſtimmen.

Abg. Dr. v. Bennigſen (natl.): Seit Monaten ſchon hat die Vor
lage die Bevölkerung in große Unruhe verſetzt. Es drangen unvoll
kommene und falſche Nachrichten in die Oeffentlichkeit, welche gewiſſen
Parteien willkommene Handhaben boten, die Unruhe zu ſteigern. Vor
allem boten dieſen Anlaß die Meldungen über die zur Deckung der
Vorlage notwendigen Summen und über die zu neuer oder höherer
Beſteuerung heranzuziehenden Objekte. Namentlich hat die Meldung
viel Beunruhigung geſchaffen, daß der Tabak in höherem Maße heran

ezogen werden ſolle. Wochen- und monatelang iſt das eigentliche
en der Vorlage unbekannt geblieben. Man wußte nichts von den

großen Vorzügen der Vorlage, von der zweilayrigen Dienſtzeit, von
der Verjüngung der Armee, der Schonung der Landwehr, und als
man davon hörte, traten dieſe Geſichtspunkte hinter dem Mehr an
Präſenzziffer und dem Mehr an neuen Steuern zurück. Jch will au
die neuen Steuern nicht näher eingehen und hier nur betonen, d
ich zweifelhaft bin, ob die drei vorgeſchlagenen Steuerprojekte die Koſten
der Vorlage in dem Maße decken werden, wie die Regierung es ver-
anſchlagt. Das wirkliche Mehr an fortlaufenden Ausgaben wird ſich
auf nichts weniger als 70 Millionen Mark belaufen, es werden alſo
15--20 Millionen noch ungedeckt bleiben. Man hätte alle Vor
mit voller Begründung mit einem Male veröffentlichen ſollen, und das
Ganze hätte ſicher einen günſtigeren Eindruck gemacht. Vor allem muß
man auf den Vorzug hinweiſen, den die Einführung der zweijährigen
Dienſtzeit für den einzelnen und für die Armee ſelbſt hat. Für letztere
liegt der Vorzug in der Verjüngung der Armee. Es war unbillig,
die älteren Leute ſofort ins Feld zu ſchicken, rend Hunderttauſen
von kriegstüchtigen jungen Leuten zu Hauſe blie Das iſt ein Vor

wir die Stunde als eine gute anſehen, in der uns der Ent
ſchluß zu dieſem Schritte gekommen; und iſt's umſonſt, ſo
gehen wir mit dem freudigen Bewußtſein, das Unſere gethan
zu haben, und verlaſſen uns im übrigen vertrauensvoll dem
Glauben an den Sieg unſerer gerchten Sache, verlaſſen uns
auf unſere Kraft, auf unſeren Mut.“

„Sie haben, meine Herren,“ erwiderte der Miniſterpräſi
dent vortretend und im Namen ſeiner Kollegen das Wort
ergreifend, „ſich eine ganz unnötige Mühe mit dieſer Be
gleitung gemacht. Eine ſolche Demonſtration kann höchſtens
Jhrer Sache ſchaden, indem wir, ſelbſt wenn wir uns nach
giebig beweiſen wollten, dadurch zu anderen Beſchlüſſen ge
drängt werden dürften, wenn wir aus anderen Gründen, ſo
doch um den Anſchein zu meiden, als hätten wir uns ein
ſchüchtern laſſen. Jch kann Jhnen im Namen r
übrigens nur die Verſicherung geben, daß wir Jhre ſche
betreffs des allgemeinen gleichen und direkten Wahlrechts, ſo
wie die in bezug auf Staatshilfe, erneut in gründliche und

ende Beratung ziehen werden. Was aber die ander
weit getroffenen Maßregeln betrifft, ſo waren die Gründe,
welche uns in Rückſicht auf die öffentliche Sicherheit dazu
veranlaßten, zu zwingender Natur, als daß wir Jhnen das
e geben könnten, ſie ganz oder auch nur teilweiſe
aufzu 4

„Die Genoſſenſchaften ſollen alſo geſchloſſen bleiben
„Bis auf ruhigere Zeiten.“
„Das „Volksblatt“ ſoll auch fernerhin lgt werden
„Nur mit geſetzlichen Waffen und Mitteln im Fall eigener

Verſchuldungen.“
„Die en Barth, Dr. Lange, Frank und Abvokat

Streit ſollen in Haft oder mit ſolcher bedroht bleiben
d „Bis durch ordentlichen Richterſpruch über ſie entſchie
en.“

„Die armen Arbeiter, welche durch die Errichtung der
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die Mittel be
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in n z e be(Geifall rechts.) In heutiger u nun
s gegen indirektMißſtimmung gegen die gen überhaupt beſteht.

mache

Verantwortung zu tragen. Dieſes Verantwortlichkeitsgefühl
etze ich bei allen Parteien, mit Ausnahme der Sozialdemokiaten, vor

aus. Deshalb hoffe ich auf die Herſtellung eines guten Einvernehmens

Ländern. Die gen Um
uns neue gewaltige Gegenſätze geſchaffen, für die ein Ausgleich noch
nicht geſchaffen werden konnte. Jn ſolcher Uebergangszeit heißt es für
die Regierung und den Reichstag, den Kopf oben behalten. Jch hoffe
daher auf eine Einigung zwiſchen beiden, wenn auch nicht auf Grund
der ganzen Vorlage, ſondern ihres weſentlichen Kerns. Hält die Re

ierung an der ganzen Vorlage ſeſt, dann wird ſie abgelehnt. Die
ierung müßte alsdann den Reichstag auflöſen. Früher hatte die

Regierung bei Auflöſu ſtets eine ſtarke Minderheit, auf die ſie ſich
ſtützen konnte. Da auch eine ſolche für die Vorlage nicht vorhanden
iſt, ſo würde ein Wahlkampf mit Verwirrungen entſtehen wie wir ihn
noch nicht gehabt haben. Der neue Reichstag würde aber wahrſchein
lich noch weniger eine Mehrheit für die Vorlage hieten. Und dann
kämen wir in einen Konflikt, deſſen unheilvolle Folgen niemand über
ſehen kann. Ein alter Staat kann wohl einen ſolchen aufnehmen, für
einen jungen Bundesſtaat wird er verhängnisvoll werden müſſen. Das
ſind Gründe, die für eine Einigung ſprechen und dieſe nird ihren
Eindruck im Jnlande und Auslande nicht verfehlen. Sie wird uns
auch r einen eventuellen Krieg mit der Ausſicht auf endlichen
Erſelg zu führen. (Beifall.)

Reichskanzler Graf Caprivi: Die Worte des Vorredners über die
Mißſtimmung im Lande werden, hoffe ich, ihren Eindruck in weiten
Kreiſen nicht verfehlen. Der Vorlage gegenüber wuß man ſich an
die großen allgemeinen Fragen halten, Detailfragen aber mehr zurück
treten laſſen. Einige dir. Detailfragen ſind bereits erörtert, andere
werden es in der Lommiſſton werden. Einige möchte ich hier noch
erörtern. Beide Vorredner haben ſich auf abweichende Urteile anderer
Militärs bezogen Jch lege darauf kein hervorragendes Gewicht. Vor
einer Reihe von Jahren haben wir die kommandierenden Generale
über die zweijährige Dienſtzett befragt, und es iſt zwar nicht richtig
daß ſich nur einer für dieſelbe geäußert habe, aber das macht auch
nichts. Es lag dies damals an der Frageſtellung, und ich habe mich
auf Grund letzterer damals auch n verhalten. Diesmal haben
wir ung auf praktiſche Verſuche g itt und ſind auch die Urteile
nicht übereinſtimmend, ſo waren doch die Mehrzahl der beteiligten
Stellen für die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit unter den er
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forderlichen Kautelen. Bezüglich des Ausbildungeperſonals e es
zweifellos, daß wir es im Augenblick nicht haben, ebenſo zweifellos

tw[=—wWvWwv”nr«„”CAaAc-
Nationalwerkftätten, im Vertrauen, Brot zu finden, g
gelockt wurden, ſollen mittellos, wie ſie ſind, nachdem hr
Weniges in dieſer Stadt zugeſetzt haben, in die Heimat ver
wieſen werden, vor wir nach

„Sie werden doch nicht verlangen, daß wir Ausnahmen
machen ſollen

„Meine Herren Miniſter,“ rief nun Wießner, empört durch
die vollkommene Seelenruhe des Mi
einer raſchen Wendung nach dem Balkon des Sagles ſ
wo er die Gardinen zurückſchlug und n
öffnete, ſo daß man die zahlloſe, Kopf an
Menge erblicken konnte. glauben Sie, daß à

maſſen blitzenden Bajonetten

Wächter und Schüher des Staates Mit einem einzigen

Spreu nach allen vier Winden zerſtiehen
„Und mit Gewehrſalven wollen den Wünſchen des

Volkes gerecht werden rief Wießner im höchſten Grade
empört.

„Jch ſehe hier kein Volk, ich ſehe hier nur den Pöbel!“
erwiderte der Miniſterpräſident u und ſchneidend

Bei dieſen Worten gerieten die Mitglieder des Miniſteriums
und die der Arbeiter Deputation gleichmäßig in Bewegung,
aber auch der ſonſt ſo beſonnene Wießner verlor bei einer
ſolchen ſkandalöſen Beleidigung ſeinen Gleichmut.

(Fortſetzung folgt.)
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reitend,

Mein Freund, ſehen Sie auch hinter Ihren Leuten die

Bataillon, mit einer Salve bewirke ich, daß alle bieſe wie J

Se zezzrt
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Uvantageur eine der
len wird. Wir wi Anſehen tdnnen, erden ferner, wo en

Bizefeldweb Auch im Unteroffiziersſtandewerden uns keine Schwierigkeiten erwachſen. Wenn eseiner o Beddlkerung m lich iſt, das e an
San 77 n affen, dann werden auch wir es be

fen. Es uns dabei keine zu großen Schwierigkeiten be
gegnen. hat dann geſagt, warum gehen wir mit einem Male
vor Jch t u ob es zweckmäßig wäre, die allgemeine Wehr
L zunächſt partiell durchzuführen. Militäriſche und politiſche

r rege z des eiten gen und ſchnell zum
ruer beſondereneuen Jufanteri ationen gräußert. Die Deren tig

taillonsetats aber iſt eine einfache d bzeit. Dieſe ſtärkeren helle u re
außrhalb der F ormationen ſte ei drn man ſich aber auf dreierlei ſtü auf net

ung und der Truppe.

Mannſchaften en.
bei geradezu zu einer Zerſetzung des Geiſtes der Truppen. Dem helfen
wir durch die Erhöhung des Bataillonsetats ab. Was die vierten
Bataillone anbetrifft, ſo ſind dieſelben ein unumgängliches Kompli
ment für die weiadeig Dienſtzeit. Wir müſſen eine ganze Reihe
von Dienſtzweigen den übrigen Bataillonen abnehmen und den vierten
Bataillonen überlaſſen. Das können wir ohne Bedenken, denn ſie
ſollen Stammkompagnien für Kriegsformationen abgeben. Daß man
im Kriegsfalle keine Regimenter daraus machen karn, ſcheint mir eine
unbegründete Behauptung zu ſein. Man hat dann auf die vierten
Bataillone die uns „Schwamm“ angewendet Die früheren
Reſervebataillone aber, die man ſo nannte, gliederten ſich nicht an be
ſtimmte Regimenter an, ſie haben aber mit den neu zu bildenden
vierten Bataillonen garnichts gemein. Dieſe ſollen vor allem zur
Bildung der Reſervediviſionen im Kriege verwendet werden, und dieſe
können wir ſelbſt in einem Kriege mit nur einer Front nicht ent
behren. Wir werden dadurch die Leiſtungsfähigkeit dieſer Truppen
teile erhöhen. Es iſt deshalb mit dieſen Formationen nicht leicht zu
nehmen. Auch die geforderten Batterien ſind, von einigen abgeſehen,
beſtimmt, den Stamm für die Artillerie, für die Reſervediviſionen ab
ugeben. Durch die Artillerie ſchützen wir aber die Bewegungen der

ifionen. Gleich wichtig iſt für letztere die Kavallerie. Jch will
endlich noch dem Vorwurf begegnen, daß das platte Land beſonders
ſcharf getroffen werde. Durch das Geſetz über die Erſatzverteilung

wir gerade erreichen, daß die Städte ſtärker als das ſlache
and herangezogen werden. Durch die zweijährige Dienſtzeit wird

aber doch für etwa mehr eingezogene Mannſchaften Erſatz geboten.
Endlich kommt doch auch der erziehliche Wert der Dienſtzeit in Be
tracht. Selbſt Sozialdemokraten werden gute Soldaten, und ich möchte
ſagen, in jedem Sozialdemokraten ſteckt gewiſſermaſſen ein kleiner
Militärmoloch, ſie dienen gern. Das gilt auch von den Leuten auf
dem platten Lande. (Schluß folgt.)

Aus Stadt und and.
Halle a. S., 15. Dezember 1892.

Stadttheater. Görners Weihnachtsmärchen „Aſchenbrödel“
gelangt am nächſten Sonntag nachmittag zum letztenmale als
Fremdenoorſtellung bei halben Preiſen zur Aufführung, um
dem neu einſtudierten BalletDivertiſſement „Die Puppenfee“
Platz zu machen, welches zu Weihnachten gegeben werden ſoll.
Richard Wagners „Götterdämmerung“ geht am kommenden
Sonntag abend ohne jegliche Kürzung erſtmalig in folgender
Beſetzung der Hauptrollen in Szene: Siegfried Herr Caliga,
Brünhilde Fräulein Reinhardt, Gurther Herr Bachmann,
Gudrun Fräulein Neumann, Hagen Herr Keller, Waltraute
Fräulein Rothe. Die Nornen und Rheinstöchter werden von
den Damen Hreuer, Hedinger und Rothe geſun gen.

Der Löwe iſt wieder da! Mr. W. Philadelphia mit
ſeinem entſiegelten „Löwen zu Pferde“, iſt von der Direktion
des Walhallatheaters zu einem erneuten 3tägigen Gaſtſpiel
ewonnen worden, um allen denen, welche dieſer ſenſationellen
orführung bei der ſo kurz bemeſſenen Dauer derſelben im

vorigen Monat nicht beiwohnen konnten, ſowie den Un
gläubigen, die an der Echtheit dieſes „gymnaſtiſchen“ Königs
der Wüſte zweifelten, Gelegenheit zu geben, ich dieſe in der
Geſchichte der Dreſſur thatſächlich noch nicht dageweſene
„Nummer“ anzuſehen. Es iſt dies gleichzeitig das letzte
Auftreten dieſes Löwen als Kunſtreiter“ in Deutſchland,
da Herr Philadelphia mit ihm von Paris aus direkt nach
Amerika gehi, wo er für die große Ausſtellung in Ehicago

7 und auch das Walhallatheater ſchließt mit
dieſem Gaſtſpiel am nächſten Sonntag ſeine Pforten, um ſie
erſt zu den Weihnachtsfeiertagen wieder zu eröffnen.

Jm „Prinz Karl“ wird am nächſten Sonntag die ZeitzerGeſellſchaft Verwaite unter Direktion unſeres Gevoſſen
Strezelewicz einen humoriſtiſch-theatraliſchen Abend abhalten,
welcher Punkt 8/, Uhr b. ginnt. Da der Genannte durch
ſeine humoriſtiſchen Vorträge ſchon weiteren Kreiſen der
halleſchen Arbeiterſchaft vorteilhaft bekannt iſt, ſo dürfte mit
Rückſicht auf das gut gewählte Programm auch am nächſten
Sonntag ein reicher Beſuch zu erwarten ſein. Programmkarten ha allen bekannteren Parteigenoſſen erhälttich.

Jener Löwe, welcher von Miß Philadelphia im Walhalla

S Normalhemden, r großes Herrenhemd 85 Pf.Beinicieider, Strümpfe

t e h oben werden. Ich erinnere Sie daran theater als Kan vo und ſpäter von einehieſigen ne n Kali nd gen Pferde
und Hunde gepfändet wurde, iſt heute in den Räumen des
Walhallatheaters verſteigert und dem K c

Wert von 15 000 M.
3050 M. zugeſchlagen worden. Die Pfand

Jn der Gießzerei der Maſchinenfabrik von Wegelin
und Hübner ſind in dieſer Woche bereits zwei Unfälle vor

ekommen. Es wurde nämlich am Montag gegen abend der
ormer B. beim Schwenken eines Formkaſtens am Krahn

derart verletzt, daß er ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen
mußte und vorausſichtlich längere Zeit arbeitsunfähig bleiben

dürfte. Geſtern Frl a in der zehnten Stunde paſſierte
ein ähnlicher Fall dem Hilfsarbeiter G. beim Aufladen eines
Formkaſtens auf eine Lowry, Derſelbe kam in dem Augen
blicke, als der Kaſten niedergelegt werden ſollte, mit der Hand
wiſchen dieſen und eine Eiſenſchiene, wobei ihm der Zeige
nger gequetſcht wurde, ſodaß auch er ſich um Hilfe an einen
rzt wenden mußte.

Eisleben. Am 12. Dezember fand hier im Saale des
„Gaſthof zum Kronprinz eine öffentliche Volksverſawmlung
ſtatt mit der e r 1. Die Verhandlungen des Partei
tages. 2. Verſchiedenes. Als Referent war Gen. JähnigHalle
erſchienen. Nachdem die Verſammlung vom Vertrauensmann
Gen. F. Weber eröffnet, und das Bürean aus den Gen. Brendel,
Regenhardt und Weinreich zuſammengeſetzt war, ermahnte
der Vorſitzende des beſſeren Verſtändniſſes halber die An
weſenden, die nötige Ruhe zu bewahren. Alsdann erhielt
Gen. Jähnig-Halle das Wort zu ſeinem Referat. Da anzu
nehmen iſt, daß den Leſern des „Volksblatt“ die Verhand
lungen des Parteitages bekannt ſind, ſo erſcheint es über
flüſſig, auf die Einzelheiten näher einzugehen. Es iſt jedoch
hervorzuheben, daß Redner es verſtand, durch Klarlegung
ſämtlicher Punkte und angenommener ſowie abgelehnter Re
ſolutionen, ſich ſeiner Aufgabe zur größten Zufriedenheit der
Verſammlung zu entledigen, wofür ihm auch der Beifall der
Verſammelten zu teil wurde. Jn „vVerſchiedenes“ bat
Gen. Neuhof den Referenten, die Verſammlung über die
Zwecke und Ziele des am 1. Januar 1893 für Halle und den
Saalkreis ſtattfindenden Kreistages aufzuklären, welchem
Wunſche denn Gen. Jähnig auch bereitwilligft nachkam. Da
nun von verſchiedenen Anweſenden die Beſchickung des Kreis
tages gewünſcht wurde, ſo bemerkte Redner, daß, in anbetracht
unſerer vereinzelten Lage, um uns eine beſſere Ueberſicht zu
ermöglichen, wir nicht ausgeſchloſſen ſein würden. Somit
wurde auf Antrag des Gen. Regenhardt der Gen. Lorbeer
als Delegierter zum halleſchen Kreistag gewählt. Nachdem
noch Gen. Weber als Vertrauensmann wiedergewählt war und
ſonſt nichts vorlag, erhielt Gen. Jähnig das Schlußwort.
Derſelbe ſprach den Wunſch aus, daß das Gehörte auch feſt
gehalten und der Partei immer mehr Anhänger zugeführt
werden möchten. Mit einem Hoch auf die internationale
Sozialdemokratie wurde die Verſammlung geſchloſſen. Nach
dem noch die Klänge der Marſeillaiſe verrauſcht, entfernten
ſich dann die Verſammelten.

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 12. Dezember. (3. Strafkammer.) Fahrläſſige Brandſtiftung

wurde der 63 verehel. Maurer Sophie Graf aus Delitzſch zur
Laſt gelegt. eſelbe wurde beſchuldigt, am Abend des 9. September
d. J. in Delitzſch ein von Menſchen bewohntes Gebäude fahrläſſiger
weiſe in Brand gert haben. An jenem Abend bemerkte ein Mit
bewohner des in der Dübenerſtraße belegenen Grundſtücks, in welchem
die Angeklagte wohnte, beim Nachauſekommen, daß aus den Fenſtern
ihrer Wohnung eine ziemlich ſtarke Rauchwolke aufſtieg. Da die An
r nicht in der Behauſung war, verſchaffte ſich der Hinzugekommene

urch Losreißen der Thürhaſpen Zutritt zu derſelben und fand auch ſeine
Vermutung, daß in fraglicher Wohnung ein Brand entſtanden ſein müſſe,

Beim Eintritt in die Wohnung wurde bemerkt, daß das Feuer ſchon
ziemlich um fich gegriffen hatte, indem bereits ein Tiſch, ein Stuhl
und die Dielen in Brand w. t waren, jedoch wurde es mit des Hin
r Hilfe durch Waſſer ſofort gelöſcht. Die Entſtehung des

andes wußte man ſich anfangs nicht zu erklären, doch ſtellte ſich
ſpäter heraus, daß die ſich an jenem Vorkommnis angeblich vollſtändig
unſchnldig fühlende Angeklagte am betreffenden Abend unvorfichtiger
weiſe ihre brennende Lampe unter einen an der Wand hängenden
Korb geſtellt hatte und dann mit ihrem Manne zur Beſichtigung desManvvers gegangen war. Während ihrer Abweſenheit hatte nun die

Hitze der Lempe den Korb entzündet und ſich dann das Feuer von
dem herabgefallenen brennenden Korbe auf die anderen Gegenſtände
verbreitet Die Staatsanwaltſchaft erachtete fahrläſſige Brandſtiftung
für erwi ſen und beantragte 20 M. Geldſtrafe ev. 4 Tage Gefängnis.
Das Urteil lautete auf 56 M. Geldſtrafe ev. 1 Tag Gefängnis. Er
wähnenswert iſt daß nach Verkündung des Urteils die Ange
klagte erklärte, daß ſie kein Geld beſitze und ihr Mann arbeitslos ſei.
Sie habe, um zum heutigen Termin zu erſcheinen, ſchon am Sonnabend
die Reiſe von Delitzſch nach hier Fuß angetreten, da ſie
wegen ihrer Mittelloſigkeit die Bahn nicht benutzen konnte.
Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde verhandelt gegen den wegen
Majeſtätsbeleidigung angeklägten 59 jährigen Arbeiter Gottlieb Krüger
aus Langenbogen geb. zu Magdeburg. Derſelbe iſt bereits einmal wegen
Majeſtätsbeleidigung mit 9 Monaten Gefängnis vorbeſtraft und wurde
wegen fraglichen Vergehens wiederum, ſowie zugleich wegen Haus

Biven Vonmteshwarve Damen seien in jeder Gröese und allen Aus 5 ewin
führungen in Wolle und Seide

un anugasergewöhntien billigen atremx festen Preisen. Waue, Markts 4.
friedensdruchs und Vetteins zu 6 Monaten Gefängnis und 4 Wochen

e. e n weren aſich der ehe unbeſtrafte Arbeiter rich r Köke aus aber

16 Jahre alt verantwort elbe i dig. 23.d. J. ſriuen P S in ar e nen ver
ſchloſſenen Schranke, denden er mittelſt Dietrich geöffnet hatte, 73 Mark
bares e e haben. Für hierbei

e nge Sachen gekauft und war nahren, um dort in ordentlichem Anſuge ſich nach Arbeit J

Dort iſt er aber bald darauf verhaftet worden, wobei noch 13 M.
von dem entwendeten Gelde bei ihm vor wurden. Die Staats

beantragte 6, das Urteil lautete aber auf 4 Monate Ge
r wovon 1 Monat als durch die etlittene Unterſuchungshaſft
verbüßt erklärt wurde. Der 33 jährige Arbeiter Eduard Hermann
Bruder von hier wurde en gewerbs und n smäßiger
Kuppelei zu 2 Jahren 10 ten Gefängnis und 5 Jahren Ehr
verluſt verurteilt. Ueber die Strafthat des Angeklagten haben wir
ſchon zweimal berichtet und ſei nur erwähnt, daß die Sache noch ein

S e n iſt, un in den dandlungen g en Ange a gszeugin auWrnkirke i nes Meineide ſchuldig rn da welbet die
Wiederaufnahme des Verfahrens gegen den Angeklagten eingeleitet
worden iſt.

Friefkaſten der Redaktion.
K. S., Oſtrau Der Amtsvorſteher iſt in dieſem Falle zur Zeugen

vernehmung nicht verpflichtet, ſondern es muß an das zuſtändige Amts
t Widerſpruch erheben werden. Betreffs der zweiten Frage er

uchen wir um ausführlichere Erklärung.

An die Arbeiterſchaft von Halle und Giebichenſtein.
Nächſten Sonntag, den 18. d. M., ſoll in Giebichenſtein

eine ArbeitsloſenStatiſtik aufgenommen werden. Da nun
zu dieſem Zwecke 40 Mann erforderlich ſind, ſo erſuchen wir
die Arbeiter beider Orte, ſich recht zahlreich an dieſem Unter
nehmen zu beteiligen, damit es nicht wieder vorkommt, wie
bei der Aufnahme der Statiſtik in Halle, daß es an Leuten
mangelt. Dort wurden 120 Mann gebraucht, 58 waren
aber nur erſchienen, unter ihnen 15 Mann aus Giebichenſtein.
Um die Arbeit auszuführen, mußte daher ein ziemlicher Teil
der Genoſſen drei Touren machen, eine Leiſtung, die gewiß
als lobenswert zv bezeichnen iſt, und diejenigen beſchämen
muß, die fich als zielbewußte Arbeiter ausgeben, aber bei
ſolchen Gelegenheiten, wo es ſich darum handelt, zur Errei
chung des Zieles durch ihre Thatkraft beizutragen, durch Ab
weſenheit glänzen. Säume daher keiner, der den Willen hat,
den herrſchenden Kreiſen das durch die heutige Wirtſchafts
weiſe geſchaffene Elend vor Augen zu führen, am nächſten
Sonntag ſeine Kraft zur en zu ſtellen. Je größer
die Beteiligung, deſto weniger Arbeit kommt auf jeden
Einzelnen.

Die Veröffentlichung der Statiſtik wird mit der halleſchen
zuſammen erfolgen, da die Verhältniſſe der beiden Orte in
vielen Beziehungen ineinander greifen.

Alle die mithelfen wollen, die Statiſtik aufzunehmen, bitten
wir, ſich nächſten Sonntag morgens 7', Uhr in Trebes
Geſellſchaftshaus (früher Rieſes Geſellſchaftshaus) in Gie-
bichenſtein, große Brunnenſtraße, einzufinden.

Der Vorſtand des Gewerkſchaftskartell.
J. A. Otto Mittag.

Standes amtliche Vachrichten.
Aufgeboten Der Former Otto Wanzke und Marie Kößter (Leipzig

Plagwitz und Parkſtraße 6). Der Dachdecker Karl Heinze und Klara
Sachs (Pfännerhöhe 10 und Magdeburgerſtraße 36). Der Schumacher
Hermann Knorre und Jda Dünnebeil (Fleiſchergaſſe 39 und Forſter
ſtraße 44). Der Schloſſer Karl Witzient und Dorothee Netzel
burgerſtraße 42 und Wuchererſtraße 19b). Der Kaufmann Hein
Peper und Minna Weiſe (Halle und Leipzig). Der r
Guſtav HoffmannPinther und rn Chop (Brehna und Naumburg).
Der Poſtſekretär Karl Wiederhold und Jda Opitz (Leipzig u. Weimar).
S Der Tiſchler Karl Heine und Emma Hungsberg

raplau).Ceberen: Dem Schleifer und Siebmacher Ernſt Schellhaſe ein S.,

Ernſt Oskar (Mühlberg 1a2) Dem Tapezierer und Dekorateur Fried.
Riemann eine T., Emmy Eliſabeth Charlotte (Laurentiusſtr. 6). Dem
Keſſelſchmied Auguſt Wagener ein S., Karl Guſtav Auguſt (Hochſtr. M.
Dem Max Lehmann eine T, Anna Margarethe Elſe (Frieſenſtr. 19).
Dem Tiſchlermeiſter Albert Möſcher ein S., Paul Albert (Linden
ſtraße 1b). Dem Maurer Robert Salzer eine T, Anna M e
Jda (Hoſpitalplatz 9. Dem Büffetier Johannes Rieſner
(gr. Ulrichſtraße 49). Dem Former Jakob Eſer eine T., Frieda (Lud
wigſtraße 16). Dem Handarbeiter Franz Mitſching ein S., AntonNorbert Willibald (Zwingerſtraße 24). Dem Maurer Reinholb Bruch
hard ein S., Willy Arthur (Neuſtadt 4). Dem Fleiſchermeiſter Ernſt
Hoinkis eine T., Olga Gertrud (gr. Sandberg 9). Dem Lehrer
mann Freye ein S., Paul Otto ann (Zwingerſtraße 25).
Bäckermeiſter Max Koch ein S., Alfred Karl (alter Markt 4). Dem
Handarbeiter Mox a S., Paul Arthur Fran rtengeſſe 11)

Eeſtorben: Des Kutſcher Chriſtian Marnitz T. Martha, 1 J.(Magdeburgerſtraße 45). Des Hilfsbremſer Karl Wagner S. Karl,
1 J. (Karlſtraße 15). Des Reſtaurateur Johann Gebhardt T. Anng,

1 M. u De V di eegiſe r ſrrw J Std.r. Ulrichſtraße 49). andlungsgehilfe Max Beck, 19 J. (LeſpWerte 5). Des Glaſer r Seite S. Otto, 1 J. (Di en
haus). Des Rentner Theodor Staude Ehefrau Karoline geb.
meiſter, 73 J. Sophienſtraße 22). Des Handarbeiter Karl Tranut-
mann Anna, 1 J. (Harz 43).

Fur die Redaktion verantwortlich
für den politiſchen Teil, Feuilleton u. ſ. w. Richard Jlge in Halle,für den lokalen Teil: Karl Krüger in de

Ph. Lebenthal Co.
Ontere Deipzigerstrasse 103.

a Vorzügliches De

nd in jeder Größe und Oualität ſtets
ätig und werden Beſtellungen extr

ausgeführt bei
Jaäger, Merſeburgerſtr. 42.

ſ. alte, aber ſchöne Vofinen
per Pfund 13 Pf., im er. billiger.w. agdeb. Sauerkohlpy fe.

Schmalz per Pfund 45r Pollheringe
tück 5 in Tonnen u. Schocken billiger.
Auguststrasse 59/60.
Vegzugsh. 1 Sopha, 2 Beitſt. m Matr.

t ſpottb. zu verk. Lindenſtraße 16 p.

paßt FLiefere Aufgepaß n un
Abſätze, genag lt 2.50 M., genäht 2.75 M.,La ea l, Sohlen und Abſätze, ge
nagelt 1 75 M., genäht 2 M.

M. Lorenz, Schuhmachermeiſter,
kl. Sandberg 6.

Reibemgſchinen
r

Christian Glaser,
gr. Klausſtraße 24.

„Harzer KümmelKäſe verſendet gegen
oder Kaſſe 100 Stück 3.50

franko, 500 Stück zu 15 franko, Bahn
ſendung billiger, die Käſefabrik Friedr.
Mahmne, Markvippach i. H., S. W.

Stollen u. Kuchen Mehl

Karl Hesslerv,
Magdeburgerſtr. 49.

Wenigingen Hamionſeit

(mit Rabatt) empfiehlt

Merſeburgerſtr. 42.

Weh
wird angen. und bei ſehr billigen Preiſen
ausgeführt. Bäckerei Fritz Reuterſtr. Ab,

hält billigſt empfohlen

h Ah h h h h S c S

Max Jägenr,
Stollen- u. Kuchenbacken

Ecke der Kronprinzenſtraße.

Verkaufe:
1 hölzernme Bettstolle,
3 Brote ehramk,
1 Bezſimealwage,
1 Rohrstuhbl.

GlIacke, Bäckergaſſe 5.
Kräfti sbackenbrot, ſowie liefert u Wunſch

frei m ans die Bäckerei Landwehr
A. Hohmndor'ſſ.

Merseburg.
Halte mein Mehl-, Viktualien-

und Flasehenbier-Gesehäft
bei Bedarf beſtens empfohlen bei außer
gewöhnlich billigen Preiſen.

R. Ziesche, Roßmarkt 10. s M

Herl. Konfektion-Schnriderin
empfiehlt ſich zur Anfertigung von
Damkon

C Pohle, Turmſtr. 29, Hof 1 Tr.

Brot! Brot? Brot!
4 Pfund 45

empfiehlt H. Eelter, Zwingerſtraße 24.
000 p. Metze 60 Pf., fert.Stollenmer hl Stollen in jed. gewünſchten

Güte. Bäckerei B. Friedrich, Uhlandſtr. 1.
Schultorniſter b.llig zu verkaufen.

A. Kunze. Wittekindſtr. 30.
Robhrſtühle werden geff., St. v. 50 Jan.

Reilſtraße 34, Hinterh. 2 Tr.
2 Streichzuhern, neu, verk ſehr bill. à St.

Hoſpitalplatz 4, 1 Tr.
Ein Rolporteur wird geſucht.

Fr. Speer, Giebichenſtein, Auguſtſtr. 59.
di. Eqhlafſtelle offen.er 12, 2 Tr.
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Fertige Wäſche ßär Damen,

Große Auswahl bekannt billigſt

Herren und Kinder,

Erſtlings- Ausftattungen.
Preiſe.

a

an

2 A.

Taum Backen
vrurzüglichſte feinſte

Butter.
F. H. Krause, gr. Alrichſtr. 24.

Waschmaschinen
Wringmascehinen

als bestes I Weihnachtsgeschenk W
empfehlen in grosser Auswahl allerbilligst zum En-
grospreise.

Dampfwaschmaschinen
von 835 Mark ab.

Braumann Stoltze
5l. Magaerurgergtrasse Jl

Filialen in Dessau und BRurxdorf.

G. Pauly, Halle a. S. 58
Thüringerſtraße 3

liefert

2 Don Louis, Prinz v. BearneWriketts, Jaßpreßſteine etc. Ken
Streng reelle und prompte Bedienung.

ndI or waren. Weinehageſgenten,
Puppenwagen, Korbstühble, Rlumen-

2 tische, PapierkörbeS empfiehlt in beſter Ausführung zu billigſten Preifen

Miauergaſſe 9 W. Leopolcl, Manergaſe 9.

T r Bauer Caliuriddn, r. a.t elntetAlfio, ein
Lola, ſeine Frau

Donna Diana, Erbprinzeſſin,

Donna Laura,
Donna T Nichten J

Floretta, Kammerm Prinz. Fanny König

Stadt Theater in Halle g. S.

nerst 15. De89. t Farbe weiß.
Anfang 7 er S e en 10 Uhr.
Viel Lärm um Nichts
Luſtſpiel in 4 Akten von Shakeſpeare.

Freitag den 18. Dezember.290. Vorſt. a Ab.Vorſt. Farbe rot.

Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.
ilin r

Seknrg u gleichnamigen
ga entnommen von

G. Tarigioni-Tozetti und G. Mengei.
der Bearbeitung von Oskar

Berggruen. von Pietro Mascagni.
Perſonen:

uerin G. Neumann.

Berti 8.Eiſa Breuer.
Landleute, Kinder.

Fuhrmann

Die Handlung iel in einem ſizilianiſchen

or
Pauſe.

Hierauf:
Donna Diang

oder: Stolz und Liebe.
Luſtſpiel in 5 Aufzügen von Moreto.

Deutſch von E. A. Weſt.
Perſonen:

e e

ſeine Tochter

neider.

3 nald.ald Bach.

Hofbediente.
Der Schauplatz iſt in Barcelona, zur Zeit

der Unabhängigkeit von Catalonien.
Nach dem 2. Akt Pauſe.

Sonnabend den 17. Dezember.
91. Vorſt. 75. Ab.Vorſt. Farbe blau.

Der Lebemann.
Luſtſpiel in 4 Akten von Guſtav v. Moſer.

1 NB. Alte Puppenwagen werden ſauber renoviert.
Stand auf dem Weihnachtsmarkt: Tckbude Hauptſtraße, am Händeldenkmal.

Räch. Dusel, Hnutmachermriſter,
Halle a. S., Geiſtſtraße 41 Giebichenstein, Burgſtraße 9

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in

Hüten, Mützen, Filz- und Pelzwaren
zu billigen, aber feſten Preiſen.

Reparaturen sehnell und billigst.

P Zigaretten, Shag und Rauchtabake,
Weihnachts Dräſent- Zigarren

in Kiſten zu 25, 50 und 100 Stück,
Shag-Pfelfen, Kurze und lange Pfeifen, Zigarren-

spitzen, Spazierstöcke etc.
empfiehlt billigſt

C. Nebelsteele, Merſeburgerſtraße 130.
Ausverkauf von Portemonnafes und Zigarrenetuils

zu ſehr billigen Preiſen.

Für vorteilhafte und gewinnbringende Milch

nan Kälber-, Schweine-, Ochſen- und Schaf
mäſtung, Pferde- und Geflügelfütterung empfehle ich das
ges Thorleysche Mastpuſver, aaäuee Blent?

Landwirte zu Dienſten
A I. 15 für 10 Pacete bei Ernſt Jentſch Halle, Leipzigerſtr. 31.

F h TO o o o o o o O o 9 S O D,M. Vebershausen Nacht.
I Heritzthor lempfiehlt in reichhaltiger Auswahl ſämtliche e

Hoſen, Htrümpfe, Jagdweſten, Damenweſten, Shawls,
Kapotten, Knaben u. Mädchenmützen, Handſchuhe O
ſowie Normal-Anterzeuge, Hemden von m 1.25 an o n 4

J Unte ſowie Unterrockſtoffe, Meter von an,h c fertige Schürzen, Warps,
Arbeiterbinſen ſodann Chemiſetts, Kragen, Stulpen, Schlipſe e.

Streng reelle Waren zu solldeeten Preisen.

nen. Mr. James,
Balanceur. Elſg und Käthchen, diear Bravourturnerinnen am dreifachen

kaliſche Fantaſten. LingLovSonchong,
die excentriſchen

Etygirien, engliſche BurlestClowns mit
ihrem Wunderpü
Koſtüm-Soubrette und Viederſängerin.
Herr Heinrich Kalnberg, Geſangshumoriſt.

an bleibt das Theater bis Weihnachten

WalhallaTheater.
Direktion Richard Hubert.

Nur bis inkl. 18. Dezember
Der Löwe zu Pferde!

Vorgeführt von Mr. Philadephia.
Die Geſchw. Moulier, Luftgymnaſtikerin

Rollſchuhläufer und

Moras und Miß Aida, muſi

Chineſen Brothers

üdel. Fri. Ella Lieder,

Anfang 8 Uhr. Ende 11' Uhr.
NB. Von Montag den 19. Dezbr.

geſchloſſen.

boncoicia Iheate
Geiftſtraße.
Donnerstag

ſiz für Herrn Mein Fre
Der Fechter von Ravenng.

diſtoriſches Schauſpiel in 5 Akten vo
Fr. Halm.

Freitag

Berlin und Leipaig.
Sonnabend

as Feſt der Handwerker.
heirate meine Tochter

aſtſpiel des Walzer und Operetten
Enſembles Jean Privers.

eitag

Wilh. Hingſt,

de 38.
z Sehlgehte-Fest.

Woritz Horchs Reſtaurant
gr. Brauhausgaſſe 31 a. d. Leipzigerſtr.

Täglich Pökelknochen.
ff. Bier an v e

ff. Döllnitzer

m

T 3

W

de
vorzäglich u Preiſe von 1.50, 1.60, 1.80, 1.90 u. 2 p. Pfd.,

unter Weizen) ver Pfd s0
T ntes Korn per Pfd. 25 empfiehlt

W. Dud u

zen Sturumlatermen a
Braumann Stoltze

Jnh.: Herm. Rraumanm. 5 3
2

R

l S1. Magdeburgerstrasse

O. Mosse Seiyzigerſtraße 73
hält ſein mit allen Neuheiten reichhaltig ausgeſtattetes Lager aller Arten

Korbwaren

in eleganten Aufmachungen zu den billigſten Preiſen empfehlen beſtens

althers Hachf.
und Steinweg 29.

Gro e Anktion!
Ulrichſtraße 85, p.Verſteigere heute Freitag und Sonnabend

von 10 bis 1 Uhr vorm und 3 bis 5 Uhr
nachm. 2000 Stück altdentſche Markt
körbe, ſowie andere Korbwaren, 6000
Paar Gummi und gefüttert,
z See Kinder mit Peiz- und

mmerbeſatz, Badewanne, Fracks u.
verſchiedenes andere

Bemerke, daß das Auktions Lokal ſtets
von früh 9 bis 6 Uhr abends geöffnet iſt.

Bruno Seholvz,

Moritzthor 1

Schlachtefeſt.
F. Vetter, Martinsgaſſe 8.

Als paſſende

Weihnahts-
geſchenke

empfiehlt Auktionator und Taxator.

Kinderwagen, iVotenstünder, S TWapierkörbe, 49 Geilststr. 49Stühle,
Blumentiseche ete.

in unübertroffener Auswahl
zu außerordentlich billigen Preiſen

A. Sehmidt,
Korbmachermſtr.

Vor dem Steinthor 3
300 Stück PuLohn ine gen

Ausverkauf.
Stand auf dem Wethnachtsmarkt

zweite Bude von der Hauptſtraße,
J gegenüber Lewins Warenhaus

Man kauft
n7 u ſowie e e größter

Hilliger als überall

ichtungen,

Auswahl billig in den Verkanfshallen
n

kaufen Sie Friedrich Peileke

h e Seiſtraße 29.wie Sie es wünſchen, Stück 2
3, 6, 10, 15 bis 25 Mk. Preſſe
ſind im Schaufenſter ausgeſtellt.

J s mit prachtvollklingenden T en, Stück 8, 4,
5, 6 und 8 Mk.

Nickelwecker, unter Garantie, Stück

2 und 3 Mk.Um damit zu räumen wird bis
Neujahr das große Lager in fer
tigen Winter-Ueberziehern zu
jedem annehmbaren Preiſe aus
verkauft.

Herren Anzüge in unüberſehbarer
Auswahl von 9 Mk. an, 26
billiger als in allen Ausverkäufen.

Schuhwaren, mehrere Zentner, zu

Finſe
Biligke Hezugsquelle

am Platz.
à Pfund 40, 50, 60, 70, 80, 90,

100, 110, 120 Pf.
Butter u. Fleiſchwaren

pottpreiſen, HandlungJ Rennmners aller Markt
großes e n kanſs- duh. u

Einziges mit Pfandleih
verbundenes d GePlatze, daper e e u ind te und morgen ſollen ein großgen orgen ſ grdie billigen Preiſe. ch nd efeer hirrte,

eilweiſe ſehr gute tragbareUnr ſeipzigerſtraße 44. Stoſfröcke à 78 Pf.
Auf Hausnummer bitte gefl. zu achten ſo ſange Vorrat, verkauft werden.We Brauerei. Kenner Leipzigerſtr. 44.Sämtliche Artikel für Schneider und e

Leipzigerstrasse 90
parterre, I., I. und II. Etage.

Empfehle zum Weihnaehts FinKkawe mein großes Lager, welches in allen Artikeln gut ſortiert iſt.

Bettdecken
1.50 Mk. an.

Tiſchdecken
1 Mk. an.

Wollene Echarpes, 24 Mk.

1

r Warenhaus
n F e ran LeipaM S S

Pf an.
Kapotten 25 Pf. bis 4 Mk.

igerstrasse 90
parterre, II. und Biage.

Warprörke Barchentröcke
1

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Gr oß, dale. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei E. G. m. b. H.), Halle.
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